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Vorwort



Mit dem Geschäftsbericht 2013 wollen wir das Bundes eisen bahn ver mögen, unsere 
Mitglieder und die Öffentlichkeit über das Geschäftsjahr 2013 der Krankenversorgung 
der Bundesbahnbeamten (KVB) unterrichten.

Er informiert ausführlich über die Aufgaben und Tätig keiten, Einnahmen und Aus­
gaben, Entwicklungen und Organisation der KVB. Präsentiert wird das Ergebnis eines 
Jahres gemeinsamer Arbeit von Vertreterversammlung, Vorstand und Geschäfts­
führung der KVB hinsichtlich der zentralen Aufgabe: Schutz der Versicherten und 
deren mitversicherten Angehörigen in Krankheits­, Geburts­ und Todesfällen sowie 
bei der Früherkennung von Krankheiten zu gewährleisten.

Die auf vertraglicher Grundlage für die Gemeinschaft der privaten Versicherungs­
unternehmen wahrgenommene Aufgabe, die private Pflegeversicherung für die Mit­
glieder der KVB durchzuführen, wird in einem besonderen Kapitel zusammengefasst 
dargestellt.

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der KVB danken wir für ihre gute und enga­
gierte Arbeit, welche die Grundlage für den Erfolg und die Akzeptanz der Kranken­
versorgung der Bundesbahnbeamten bei den Mitgliedern bildet.

Frankfurt am Main, im September 2014
Für den Vorstand und die Geschäftsführung der KVB

Marietta Rüth
Vorstandsvorsitzende

Eckard Steffin
Hauptgeschäftsführer



 Ente gut, alles gut

Flipper und Fury, Lassie und Rin­Tin­Tin, Idefix, Struppi, Cheetah und Judy, Schielauge 

Clarence, Baloo oder Rikki­Tikki­Tavi – die Literatur kennt unzählige Geschichten, die ein 

ums andere Mal belegen: Des Menschen bester Freund ist das Tier. So mancher Mensch in 

diesen Geschichten umgibt sich gleich mit einer ganzen Schar von tierischen Gefährten. 

So liebt Pippi Langstrumpf unter anderen ihr Pferd Kleiner Onkel und einen Affen namens 

Herr Nilsson. Doctor Doolittle wiederum, dem eine Papageiendame Hunderte von Tier­

sprachen beigebracht hat, fühlt sich unter Schimpansen, Enten, Mäusen, Seehunden und 

Riesenseeschnecken sogar wohler als unter seinesgleichen! 

Doctor Doolittle ist Arzt. Er hilft den Tieren. Aber es ist keine einseitige Beziehung. Denn 

die Tiere helfen auch ihm. Sie stützen ihn seelisch wie körperlich und geben seinem Leben 

einen Sinn. Kurz: Sie halten ihn im Lot. Man kann sagen, sie haben eine therapeutische, 

ja heilende Wirkung. Und damit illustriert die Literatur, was längst auch wissenschaftlich 

erwiesen ist: Tiere können ein ganz wesentlicher Faktor sein, wenn es um die Gesundheit 

und die Erdung des Menschen geht. 

Dass Tiere nichtsprachlich kommunizieren, also wertfrei, ohne Ironie und ohne Doppel­

deutigkeiten, ist ein wesentlicher Faktor ihrer positiven Wirkung. Schon um 1800 durften 

in England Geisteskranke, die Gärten pflegten, kleine Tiere halten. Und im Bethel des  

19. Jahrhunderts halfen Vierbeiner, Epileptiker zu beruhigen und zu beschäftigen. Seit den 

1960er Jahren schließlich wird die Therapie mit Tieren wissenschaftlich erforscht – mit 

 klaren Ergebnissen: Heute gibt es die therapeutische Arbeit mit Delfinen und die Hippo­

therapie, worunter man das heilpädagogische Reiten und Voltigieren versteht. Längst im 

Alltag angekommen sind „Tiergeschützte Umweltbildung“ und „Tiergestützte Pädagogik“ –  

etwa wenn man mit Kindergruppen arbeitet.

Wie? Sie haben kein Pferdegestüt und auch keinen Meereswasser­Pool für Delfine? Das 

macht überhaupt nichts. Schon unsere lieben kleinen Haustiere helfen, unser Wohlbefin­

den zu steigern und unsere Gesundheit zu festigen. Nicht umsonst bezeichnet der Bonner 

Sozialpsychologe Prof. Dr. Reinhold Bergler Haustiere als „Medikamente ohne Neben­

wirkungen“.
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wach
sam

Ganz klar: Ein Hund hält fit. Warum? Weil er gleich mehrmals am Tag raus­

muss, um bewegt zu werden. Nicht wenige ältere Leute schaffen sich einen 

kleinen Vierbeiner an, damit sie regelmäßig etwas für ihre Gesundheit tun. 

Denn der Gang mit dem Hund im Freien fördert nicht nur den Kreislauf,  

sondern führt im Optimalfall auch zu Sozialkontakten. 

Daneben gilt: Ein Hund will erzogen werden. Er fügt sich in eine Rang­

ordnung, die so einfühlsam wie energisch etabliert werden muss. Im Um­

gang mit Hunden trainiert der Mensch auch Selbstbewusstsein, Strenge, 

Konsequenz. Und wird belohnt mit bedingungsloser Liebe – bis hin zur 

Aufopferung.

Daneben lassen sich Hunde hervorragend schulen: als Blinden­ und  

Behindertenhunde, als „Türöffner“ zu Demenzkranken, als „Downer“ für 

schwer erziehbare Jugendliche oder Kinder mit Aufmerksamkeitsdefizit.  

Forscher haben herausgefunden: Die Berührung ihres Fells hilft den  

Blutdruck zu senken und führt zur Ausschüttung von Glückshormonen.  

Vielleicht sind Hunde so etwas wie eine gesundheitliche Allzweckwaffe ... 

Hunde:  Terr ier,  Dackel ,  Labrador,  Golden Retr iever  . . .
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Allgemeines

1.1 Geschäftsbereich

Der Geschäftsbereich der Krankenversorgung der 
Bundes bahnbeamten (KVB) erstreckt sich auf das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland.

1.2 Rechtsform

Die KVB ist eine rechtsfähige bundesunmittelbare Körper schaft 
des öffentlichen Rechts mit Selbst verwaltung.

Die KVB ist eine betriebliche Sozialeinrichtung des Bundes­
eisenbahnvermögens (BEV). Die Satzung der KVB ist als 
Dienstvereinbarung zwischen dem Präsidenten des BEV und 
dem Hauptpersonalrat beim Präsidenten des BEV sowie dem 
Besonderen Hauptpersonalrat beim Präsidenten des BEV gemäß 
§ 75 Abs. 3 des Bundes personalvertretungs  gesetzes (BPersVG) 
abgeschlossen worden.

Der Haushaltsplan der KVB wird vom Vorstand aufgestellt und 
von der Vertreterversammlung genehmigt.
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Allgemeines

1.3 Aufsicht

Die Fachaufsicht über die KVB obliegt der Präsidentin des BEV. 
Die allgemeine Aufsicht ob liegt dem Bundes ministerium für 
Verkehr, Bau­ und Stadtentwicklung.

1.4 Aufgaben

Der KVB obliegt die Aufgabe der Gewährung von Zu schüssen  
in Krankheits­, Geburts­ und Todes fällen sowie bei der Früh­
erkennung von Krank heiten an die Mitglieder und deren mit­
versicherte Angehörige nach Maßgabe von Satzung und Tarif 
der KVB.

In den auf der Grundlage von Satzung und Tarif ge währten  
Leistungen sind die dem Dienstherrn gemäß §§ 78/80 BBG  
obliegenden Leistungen aus der Fürsorge pflicht enthalten.

Auf Grund der vertraglichen Vereinbarung mit der Ge mein­
schaft privater Versicherungsunternehmen (GPV) führt die KVB 
für ihre Mitglieder die private Pflege ver sicherung nach 
dem Pflegepflichtversich erungs gesetz durch.

1.5 Mitgliedschaft in Verbänden

Die KVB ist eine verbundene Einrichtung des Verbandes der  
privaten Kranken versicherungen nach § 3 Abs. 5 der Satzung 
des PKV­Verbandes.

1.6 Verträge mit Heilbehandlern

Die KVB unterhält vertragliche Vereinbarungen mit der Kassen­
ärztlichen Bundesvereinigung (KBV) und dem Ver band der 
leitenden Krankenhausärzte Deutschlands (VLK).

1.7 Satzung der KVB

Es gilt die Satzung der KVB, gültig vom 1. Januar 1996 an,  
die von der Vertreterversammlung der KVB in der Sitzung vom 
27. bis 29. September 1995 in Passau beschlossen worden ist, 
in der Fassung vom 1. Januar 2014.

1.8 Geschäftsführung

Die laufenden Verwaltungsgeschäfte werden von den  
Bezirksleitungen und der Hauptverwaltung der KVB unter der 
Leitung der Bezirksgeschäftsführer bzw. des Hauptgeschäfts­
führers geführt. Sie vertreten die KVB insoweit gerichtlich  
und außergerichtlich.

Der Hauptgeschäftsführer der KVB und seine Stellvertreter  
sowie die Bezirksgeschäftsführer werden mit Zustimmung  
des Vorstandes der KVB von der Präsidentin des BEV bestellt.

Der Hauptgeschäftsführer und die Bezirksgeschäftsführer 
sind unmittelbare Dienstvorgesetzte des Personals der Haupt­
verwaltung beziehungsweise der Bezirksleitungen.

1.9 Datenschutzbeauftragter

Datenschutzbeauftragter der KVB ist Herr RAmtm Schaaf, 
GA 403 in der Hauptverwaltung der KVB, 
Salvador­Allende­Straße 7, 60487 Frankfurt am Main.

1.10 Verwaltungsaufbau der KVB

Der Verwaltungsaufbau der KVB ist in dem Organigramm  
in Kapitel 2, Seite 11 dargestellt.

1.11 Internetauftritt der KVB

Unter der Internetadresse www.kvb.bund.de kann auf ein  
umfangreiches Informations­ und Serviceangebot zugegriffen 
werden. Insbesondere den Mitgliedern steht damit eine  
zeit gemäße Möglichkeit zur Ver fügung, sich der Mittel einer  
schnellen elektronischen Information und Kommunikation  
rund um ihre Kranken­ und Pflegever sicherung zu bedienen.

Seite  8 | 9



02
Organe

2.1 Rechtsgrundlagen

Die Regelungen über die Bildung der Organe der KVB  
finden sich in den §§ 3 bis 7 der Satzung der KVB.

Die Amtszeit beträgt vier Jahre.

Die ehrenamtlichen Organe sind paritätisch besetzt.
 

2.2 Vertreterversammlung

Die Vertreterversammlung der KVB besteht aus 30 Mit glieder­
vertretern und dem Vertreter des BEV. Weiterhin nehmen an 
den Sitzungen der Vertreterversammlung die Mitglieder des 
Vorstandes, der Hauptgeschäftsführer sowie jeweils ein Mit­
glied der Geschäftsführung des Hauptpersonalrats und des  
Besonderen Hauptpersonalrats mit beratender Stimme teil.

Die Mit glieder der Vertreterversammlung werden auf Vor schlag 
der Personalvertretungen durch den Haupt personal rat bzw.  
den Besonderen Hauptpersonalrat bei der Präsidentin des 
Bundes eisenbahnvermögens nach einer besonderen Wahlord­

nung gewählt, die Anhang 1 der Satzung der KVB ist. Dabei ist 
sicherzustellen, dass ein Mitgliedervertreter je KVB­Bezirk aus 
dem Kreis der Versorgungsempfänger stammt. Der Vertreter 
des BEV wird von der Präsidentin des BEV bestimmt.

Der Vertreter des BEV hat die gleiche Anzahl von Stimmen  
wie die Zahl der anwesenden Mitgliedervertreter.

Der Vorsitzende und sein Stellvertreter werden in der ersten  
Sitzung der Vertreterversammlung aus deren Mitte für die 
Dauer der Wahlperiode gewählt. Der Vorsitzende und sein 
Stellvertreter müssen jeweils ein Vertreter des BEV und ein 
Mitglieder vertreter sein. 

Der Vorsitz in der Vertreterversammlung wechselt zwischen 
dem Vorsitzenden und dem stellv. Vorsitzenden zum 01.06.  
jeden Jahres.

Die Vertreterversammlung der KVB hat primär die Auf ga be, 
über Änderungen der Satzung einschließlich der Bei tragstafel  
zu beschließen. Die Genehmigung des Jahres abschlusses und 
die Entlastung des Vorstandes sind weitere wichtige Aufgaben 
der Vertreterversammlung. Die Vertreterver sammlung  
beschließt den Haushaltsplan.
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Organe

2.3 Vorstand

Der Vorstand der KVB besteht aus zehn Mitgliedervertretern 
und dem Vertreter des BEV. An den Sitzungen des Vor standes 
nehmen ein Mitglied der Geschäftsführung des Hauptperso­
nalrats und des Besonderen Hauptpersonalrats, die alternie­
renden Vorsitzenden der Vertreterversammlung sowie der 
Hauptgeschäfts führer mit beratender Stimme teil. 

Die Mitglieder des Vorstandes werden durch den Haupt per so­
nal rat bzw. den Besonderen Hauptpersonalrat bei der Präsiden­
tin des Bundeseisenbahnvermögens nach einer besonderen 
Wahlordnung gewählt, die Anhang 3 der Satzung der KVB ist. 
Dabei ist sicherzustellen, dass ein Mitgliedervertreter aus dem 
Kreis der Versorgungsempfänger stammt. Der Vorsitzende und 
sein Stellvertreter werden in der ersten Sitzung des Vorstandes 
aus dessen Mitte für die Dauer der Wahlperiode gewählt. Der 
Vorsitzende und sein Stellvertreter müssen jeweils ein Vertreter 
des BEV und ein Mitgliedervertreter sein.

Der Vertreter des BEV hat die gleiche Anzahl von Stimmen 
wie die Zahl der anwesenden Mitgliedervertreter.

Der Vorsitz im Vorstand wechselt zwischen dem Vorsitzenden 
und dem stellvertretenden Vorsitzenden zum 01.06. jeden  
Jahres.

Zu den wesentlichen Aufgaben des Vorstandes zählen die Auf­
stellung des Haushaltsplanes, die Änderungen und Ergänzun­
gen des Tarifs der KVB und Entscheidungen über Beschwerden 
der Mitglieder.

2.4 Organsitzungen

Die Vertreterversammlung hat vom 09. – 11.10.2013  
in Günzburg getagt.

Der Vorstand der KVB ist im Geschäftsjahr 2013 zu neun  
Sitzungen zusammengetreten.

Hauptverwaltung Frankfurt am Main

Vorstand

KlinikausschussMitglieds­ und Beitragsausschuss Verwaltungsausschuss

g

Vertreterversammlung

Rechnungsprüfungsausschuss

Bezirksleitung
Karlsruhe

Bezirksleitung
Wuppertal

Verwaltungsaufbau der KVB

Organ der Körperschaft

GeschäftsführungHauptverwaltung Frankfurt am Main

Organ der Körperschaft

gg g g
Satzungs­ und Tarifausschuss

Bezirksleitung
Kassel

gg

Bezirksleitung
Münster

g

Bezirksleitung
Rosenheim

g g
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einfühl
sam

Es stimmt: Katzen sind nicht jedermanns Sache. Die miauenden Leisetreter 

scheinen einfach ihren eigenen Kopf zu haben. Und manchmal wirken sie 

anstrengend divenhaft, wenn sie nicht gerade fauchen oder kratzen. Aber 

wenn man sie sein lässt, wie sie sind – wenn man selber in sich ruht und sie 

kommen lässt, dann geben sie unglaublich viel zurück. Vielleicht liegt genau 

darin das Geheimnis der therapeutischen Wirkung von Katzen: Sie bringen 

den Menschen dazu, sich auf seine Mitte zu besinnen, ganz bei sich selbst zu 

sein. 

Eine Katze, die sich behutsam nähert, an den Beinen entlangstreift und sich 

allmählich streicheln lässt, steigert unser Selbstwertgefühl. Das Tier fühlt sich 

unvergleichlich sanft an, bezaubert durch seine Geschmeidigkeit – und uns 

wird warm ums Herz. Lebt eine Katze längere Zeit im Haushalt, baut sich  

eine echte Beziehung auf. Dabei geht es weniger um das klassische Tier­/

„Herrchen“­ oder „Frauchen“­Verhältnis, sondern, jawohl!, um eine Art  

Partnerschaft. Spürt eine Katze, dass der Mensch traurig ist, so findet sie  

ihre eigenen Mittel, ihm Trost zu spenden.

Katzen:  Angorakatze,  S iamkatze,  Perserkatze . . .
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Ausschüsse

3.1 Ausschuss der Vertreterversammlung

Die Vertreterversammlung der KVB hat einen Rechnungs ­ 
prü fungsausschuss (RPA) gebildet. Er nimmt als Vorbereitungs­
ausschuss der Vertreterversammlung die Prüfung des Jahres­ 
abschlusses der KVB und des Jahresabschlusses der Klinik  
Königstein der KVB vor und gibt der Vertreterversammlung  
eine Beschlussempfehlung in Bezug auf die Genehmigung  
des Jahresabschlusses sowie die Ent lastung des Vorstandes.

Der RPA besteht aus drei Mitgliedern, die von der Ver treter­
versammlung der KVB gewählt werden. 

3.2 Ausschüsse des Vorstandes

Der Vorstand der KVB hat folgende Vorbereitungsaus schüsse 
gebildet:

◆ Mitglieds­ und Beitragsausschuss (fünf Mitgliedervertreter)
◆ Klinikausschuss (vier Mitgliedervertreter)
◆ Satzungs­ und Tarifausschuss (fünf Mitgliedervertreter)
◆ Verwaltungsausschuss (vier Mitgliedervertreter)

Den Ausschüssen gehört neben den Mitgliedervertretern  
auch der Vertreter des BEV an.

3.3 Beschwerdeausschüsse bei den Bezirksleitungen

In den fünf Bezirksleitungen der KVB ist jeweils ein Beschwerde­
ausschuss gemäß § 10 der Satzung der KVB eingerichtet. 

Die Beschwerdeausschüsse haben über die Beschwerden  
der Mitglieder gegen die Entscheidungen der Bezirks leitungen 
zu befinden.

Den Beschwerdeausschüssen gehören der jeweilige Bezirks­
geschäftsführer und zwei Mitgliedervertreter an.
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Fortentwicklung
von Satzung und Tarif

4.1 Satzung der KVB

Im Geschäftsjahr 2013 hat die Vertreterversammlung insbeson­
dere folgende Änderungen der Satzung beschlossen:

◆ Anpassung der Beiträge an die in 2013 erhöhte Besoldung.

 

4.2 Tarif der KVB

Das BEV erfüllt seine Fürsorgeverpflichtungen gegenüber  
in der KVB versicherten Fürsorgeberechtigten durch die Gewäh­
rung beihilfeentsprechender Zuschüsse zu den Tarifleistungen 
der KVB.

Bei Änderungen der Bundesbeihilfeverordnung (BBhV) ist die 
KVB gehalten, die Auswirkungen in ihrem Tarif inhaltsgleich 
umzusetzen.

Im Geschäftsjahr 2013 wurden nach Beschluss  
des Vorstandes insbesondere folgende Änderungen,  
die Auswirkungen auf die Leistungen gegenüber  
den Mitgliedern haben, im Tarif der KVB vorgenommen:

◆ Tarifstelle 1 
 ­ Wegfall der Praxisgebühr zum 01.01.13

◆ Tarifstellen 2 
 ­ Aufnahme neuer Leistungsregelungen in die Tarifstelle 2.3  
  zur „Neuropsychologischen Therapie“.
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Mitglieder

Die KVB ist nach § 14 Abs. 1 des Gesetzes zur Zusammen­
führung und Neugliederung der Bundeseisenbahnen  
vom 27. Dezember 1993 (Art.1 ENeuOG, BGBI.I 1993, S.2378)  
in ihrem Bestand geschlossen und wird mit dem Ziel der  
Abwicklung in der bestehenden Rechtsform einer Körperschaft 
des öffentlichen Rechts nach Maßgabe von Satzung und Tarif 
weiter geführt.

Vor dem Hintergrund dieser gesetzlichen Regelung ergibt sich 
folgende in den Grafiken auf Seite 18 dargestellte Mitglieder­
entwicklung.
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Finanzen

Die für die Leistungsausgaben der KVB erforderlichen Mittel  
setzen sich im Wesentlichen aus den Beiträgen der Mitglieder 
und dem Anteil des Dienstherrn zusammen, den dieser in  
Erfüllung seiner Fürsorgepflicht gegenüber seinen Beamten  
und deren Angehörigen zu leisten hat. Dabei ist wichtig,  
darauf aufmerksam zu machen, dass die Bundesbeihilfeverord­
nung nach deren § 2 Abs. 4 ausdrücklich nicht für die Beamten 
des BEV gilt, die am 31. Dezember 1993 Beamte der  
Deutschen Bundesbahn waren. 

Die vom Dienst herrn für diesen Personenkreis zu leistende  
Fürsorge aus §§ 78/80 BBG wird auf Grund einer vergleichen­
den Untersuchung geleistet, die jährlich fortgeschrieben wird.  
Die Fürsorgeleistung entspricht in der Höhe dem, was das BEV 
zu leisten hätte, wenn auch bei ihm die BBhV für den vor­
genannten Personenkreis gelten würde.

Diese vergleichende Untersuchung ist unter Beteiligung  
des Bundesrechnungshofes durchgeführt worden. Die Beiträge 
der Mitglieder sind als Folge der Schließung des Bestandes  
gemäß Art. 1 § 14 Abs. 2 ENeuOG für Mitglieder mit versicher­
ten Angehörigen auf den halben Beitragssatz der Rentner  
der Bahnbetriebskrankenkasse (BAHN­BKK) und für Mitglieder 
ohne mitversicherte Angehörige auf zwei Drittel des vor­
genannten Beitrags satzes begrenzt worden. Tarifausgaben  
der KVB, die über den auf der Grundlage von Repräsentativ­
untersuchungen ermittelten Zuschuss und den Beitrag  
der Mitglieder nach der vorstehend skizzierten Bemessung  
hinausgehen, gehen zu Lasten des Bundes.

Der Jahresabschluss zum 31.12.2013 wurde von der  
Fa. Schüllermann und Partner AG, Wirtschaftsprüfungsgesell­
schaft, Dreieich, geprüft und mit dem uneingeschränk ten  
Be stätigungsvermerk versehen.
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Finanzen
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6.1 Einnahmen

◆ Die Beiträge der Mitglieder haben sich wie in der auf Seite 19  
 dargestellten Grafik entwickelt.

◆ Die Zuschüsse des Dienstherrn zu den Tarifaus gaben 
der KVB zeigt die Grafik auf Seite 20.

Zuschuss des BEV

1.0781.061

1.118
1.138

2002

1.144

2003

1.157

2004

1.127

2005

1.129

2006

1.131

2007

1.200

1.150

1.100

1.050

1.000

950

900

850

800

Mio €

1.145

2008

1.157

2009

1.149

2010

1.092

201120001999 2001

1.086

2012

1.118

2013



01   02   03   04   05   06   07   08   09   10   11 

Finanzen
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6.3 Erstattungsanträge der Mitglieder

Es wurden im Jahr 2013 insgesamt 1.802.493 Erstattungs­ 
anträge bearbeitet, die sich auf die Bezirksleitungen wie folgt 
verteilen:

Bezirksleitung

Karlsruhe    246.715
Kassel     341.514
Münster    364.998
Rosenheim   353.105
Wuppertal   496.161

Gegenüber dem Vorjahr hat die Anzahl der bearbeiteten  
Erstattungs anträge um 104.838 Stück (= 6,18 Prozent)  
zugenommen. Jedes Mitglied hat durchschnittlich 8,88  
Erstattungsan träge (Vorjahr 8,44) eingereicht.

2012

1.523
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2013

1.561

6.2 Ausgaben

◆ Die Entwicklung der Tarifausgaben der KVB ist in der oben 
stehenden Grafik dargestellt.

Im Jahresabschluss der KVB sind seit dem GJ 2004 die Auf­
wendungen bei Sanatoriumsbehandlungen und Heil kuren 
einschl. des beihilfeentsprechenden BEV­Zuschusses,  
der bis dahin gesondert abgerechnet wurde, erfasst.
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lang 
sam

Über kaum ein anderes Tier existieren so viele Vorurteile wie über die Schild ­ 

kröte. Schildkröten sind schneller, als man denkt. Sie sind schlauer und 

angriffslustiger, als viele vermuten – und alles andere als stumm. Wer schon 

mal eine Schildkröte zischen gehört hat, weiß, wovon die Rede ist. 

Die merkwürdig gepanzerten Tiere scheinen nicht wirklich mit uns zu kom­

munizieren, man bekommt sie kaum in den Griff. Sie haben etwas Befremd­

liches, wirken wie Lebewesen aus einer anderen Zeit. Hinzu kommt, dass sie 

mehrere Monate im Jahr überhaupt nicht präsent sind, weil sie – vorzugs­

weise im Kühlschrank – überwintern. Doch genau dieses Rätselhafte macht 

ihre Faszination aus. Schildkröten als Tierart waren schon vor den Dinosau­

riern da und können locker über 100 Jahre alt werden. Sie erinnern an graue 

Vorzeiten und machen uns gleichzeitig unsere Vergänglichkeit bewusst.  

Ehrfurcht beschleicht uns. So ist die Beschäftigung mit Schildkröten eine  

echte Herausforderung. Und eine hochgradig meditative Angelegenheit. 

Repti l ien:  Schi ldkröte,  Leguan,  Gecko,  Chamäleon . . .



6.4 Jahresabschluss

6.4.1 Bilanz zum 31. Dezember 2013

Stand 31.12.2012 

in €

Stand 31.12.2013

in €

Aktiva

A. Anlagevermögen

 I. Immaterielle Vermögensgegenstände

  1. Entgeltlich erworbene Konzessionen,  

   gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte  

   sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

 II. Sachanlagen

  1. Andere Anlagen, Betriebs­ und Geschäftsausstattung

 III. Finanzanlagen

  1. Beteiligung Klinik Königstein

  2. Ausleihung Klinik Königstein

  3. Sonstige Ausleihungen

B. Umlaufvermögen

 I.  Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

  1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

  2. Sonstige Vermögensgegenstände

 

 II.  Kassenbestand, Bundesbankguthaben, 

  Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks

C. Rechnungsabgrenzungsposten

 

 

6.088.159,00

5.112.918,81

511.291,88

235.012,52

 

4.747.007,99

10.250.334,73

 

 

 

 

 

 

6.088.159,00

424.358,00

 

5.859.223,21

12.371.740,21 

14.997.342,72

123.200.541,02

138.197.883,74

63.640,03

150.633.263,98

 

 

6.973.298,00

6.973.298,00

474,746,00

5.112.918,81

511.291,88

324.164,43

5.948.375,12

13.396.419,12

3.147.282,62

6.269.480,26

 9.416.762,88

138.970.467,33

148.387.230,21

47.080,11

161.830.729,44
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Finanzen

Stand 31.12.2012

in €

Stand 31.12.2013 

in €

Passiva

A. Eigenkapital

 I.   Satzungsmäßige Rücklage 

 II.  Freie Rücklage 

 III. Bilanzgewinn/-Verlust

B. Sonderposten

  1. Sonderposten für Zuschüsse zur Finanzierung 

   des Anlagevermögens

C. Rückstellungen

  1. Sonstige Rückstellungen

D. Verbindlichkeiten

  1. Abrechnungsverbindlichkeiten 

   aus dem Versicherungsgeschäft

  2. Sonstige Verbindlichkeiten

 

9.085.000,00

53.966.204,12

0,00

 

 

1.471.966,94

 3.970.644,92

 

9.360.00,00 

58.621.569,37 

 0,00

 67.981.569,37

5.689.278,00

75.965.030,00

 

11.748.187,37

446.664,70

12.194.852,07

161.830.729,44
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 63.051.204,12

4.976.018,00

77.163.430,00

 

5.442.611,86

150.633.263,98
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Finanzen

2012 in €2013 in €

1. Beiträge

2. Beihilfeleistungen BEV

3. Dienstleistungserträge GPV

4. Leistungen der DB AG gem. § 48 ZTV 

5. Zuschüsse des BEV zu den Verwaltungskosten

6. Sonstige betriebliche Erträge

7. Tarifausgaben Krankenversorgung

8. Beitragsregelung gem. § 34 Abs. 2 der Satzung

9. Personalaufwand

10. Abschreibungen auf immaterielle Vermögens gegenstände  

 des Anlagevermögens und Sachanlagen

11. Sonstige betriebliche Aufwendungen

12. Erträge aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens

13. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen

15. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

16. Jahresüberschuss/-fehlbetrag

17. Entnahme aus satzungsmäßiger Rücklage

18. Einstellung in satzungsmäßige Rücklage 

19. Einstellungen in freie Rücklage

20. Bilanzgewinn/-verlust 

430.592.212,37

1.117.748.070,41

5.471.853,12

16.484,35

8.685.307,60

24.629.211,13

12.083,89

395.769,10

– 394,67

6.4.2 Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2013

1.587.143.138,98

– 1.560.546.759,61

– 2.515.306,60

– 14.240.832,20

 – 1. 178.212,14

– 13.999.852,00

– 5.337.823,57

407.458,32

– 4.930.365,25

– 4.930.365,25

275.000,00

4.655.365,25

0,00

0,00
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448.471.522,52

1.085.859.393,88

4.949.171,93

7.795,13

6.327.678,55

25.470.513,84

1.571.086.075,85

– 1.522.929.358,47

– 2.669.793,10

– 12.527.834,61

 – 943.767,38

– 10.781.833,91

21.233.488,38

15.545,76

921.880,20

­90,46

937.335,50

22.170.823,88

22.170.823,88

362.000,00

0,00

– 22.532.823,88

0,00
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furcht
sam

Wie er dasitzt in seinem Käfig: zusammengekauert, den Blick starr nach 

vorn gerichtet, kauend, zitternd, bebend. Ganz sicher hat der Hase Angst. 

Und weckt genau so den Beschützerinstinkt des Menschen. Erst recht 

wenn dieser noch ein Dreikäsehoch ist. Kindern, die in der Schule oder 

von Freunden ausgegrenzt werden, soll die Pflege eines Hasen besonders 

guttun. Sie übernehmen Verantwortung und entwickeln Selbstbewusst­

sein – das Tier zahlt’s im Idealfall mit Flauschigkeit und stetig wachsen­

dem Vertrauen zurück.

Das kann so weit gehen, dass sich der Hase, oder das Kaninchen, fast wie 

ein Hund verhält – Begrüßungen, Nachlaufen, Händelecken inklusive. 

Sogar kleine Kunststückchen lassen sich diesen Tieren beibringen. Aber: 

Hasen sind wie Kaninchen Gruppentiere und nicht ganz einfach zu halten. 

Nur wer sie artgerecht behandelt, bekommt ein Optimum an heilsamer 

Freude zurück.

Hasen und Nagetiere:  Hamster,  Kaninchen,  Meerschweinchen . . .



07
Rechtsgang

7.1 Beschwerdeentscheidungen der Bezirksleitungen

Im Jahr 2013 sind 265 Beschwerden eingegangen.  
Entschieden wurde über 231 Beschwerden.  
20 Beschwerden werden zurückgenommen.

Diese verteilen sich auf die Bezirksleitungen wie folgt:

Bezirksleitung Eingegangene  Zurückgewiesene        Zurückgenommene  Abgeholfene  Beschwerden,
    Beschwerden Beschwerden       Beschwerden  Beschwerden über die noch zu 
            entscheiden ist

Karlsruhe 74 53 4 16 15
Kassel 71 28 15 21 21
Münster 51 46 0 0 7
Rosenheim 11 8 0 2 3
Wuppertal 58 49 1 8 12

Summe 265 184 20 47 58
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Rechtsgang

7.2 Beschwerdeentscheidungen des Vorstandes

Im Jahr 2013 sind 90 Beschwerden eingegangen. Entschieden wurde über 67 Beschwerden,  
2 Beschwerden wurden zurückgenommen.

Diese verteilen sich auf die Bezirksleitungen wie folgt:

Bezirksleitung Eingegangene  Zurückgewiesene        Zurückgenommene  Abgeholfene  Beschwerden,
    Beschwerden Beschwerden       Beschwerden  Beschwerden über die noch zu 
            entscheiden ist

Karlsruhe 18 9 0 1 8
Kassel 21 14 2 2 9
Münster 20 10 0 3 11
Rosenheim 7 6 0 2 5
Wuppertal 24 11 0 9 11

Summe 90 50 2 17 44

Die Leistungsentscheidungen für die Gewährung stationärer Rehabilitationsmaßnahmen werden nicht  
bei den Bezirksleitungen, sondern zentral von der Hauptverwaltung der KVB getroffen. Beschwerden in diesem Bereich  
werden daher direkt vom Vorstand der KVB entschieden. Im Jahr 2013 sind 185 Beschwerden eingegangen,  
6 wurden aus dem Vorjahr übernommen. Davon wurden 109 abgeholfen, 49 abgelehnt und 11 zurückgenommen. 
22 Beschwerden waren am 31.12.2013 noch zu entscheiden.

7.3 Rechtsstreite bei den Zivilgerichten

Rechtsstreite der KVB im Jahr 2013

◆ am 1.1.2013 Laufende Rechtsstreite: 19

◆ Im Geschäftsjahr entstandene Rechtsstreite: 18

◆ Im Geschäftsjahr entschiedene Rechtsstreite: 13

  davon zu Gunsten der Kläger: 1
 zu Gunsten der KVB: 5
 Vergleiche: 5
 Klagerücknahme 1
 Einstellung 1

◆ am 31.12.2013 laufende Rechtsstreite 24

7.4 Mahnverfahren und gerichtliche Beitreibungen

Es waren insgesamt 105 Mahnverfahren und gerichtliche  
Beitreibungen anhängig.

Abgeschlossen wurden 22 Mahnverfahren und gerichtliche 
Beitreibungen.
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Regress

Sollten bei einem Versicherten der KVB durch ein von einem 
Dritten verursachten Schadensereignis Leistungen der KVB  
erbracht worden sein, hat die KVB zu prüfen, ob sie die von 
ihr erbrachten Leistungen beim Schädiger regressieren kann. 
Grundlage für die Bearbeitung von Ersatz ansprüchen ist § 29 
Absatz 13 der Satzung in Verbindung mit § 398 Bürgerliches  
Gesetzbuch (BGB).

Die Aufgaben der Regressbearbeitung werden von besonderen 
Gruppen wahrgenommen, die organisatorisch an die Bezirks­ 
leitungen Karlsruhe, Kassel, Münster, Rosenheim und Wupper­
tal angegliedert sind. Die allgemeine Aufsicht über die Führung 
der Geschäfte obliegt der Hauptverwaltung der KVB in 
Frankfurt.

Im Geschäftsjahr 2013 waren insgesamt 8.906 Regress fälle  
der KVB an hängig; davon wurden aus dem Vorjahr 4.225  
Regresse übernommen, hinzu kamen 4.681 Neufälle.  
Abgeschlossen wurden 4.967 Regressverfahren.

Für die KVB konnten im Geschäftsjahr 2013 insgesamt 
3.175.079,19 € Regresseinnahmen erzielt werden.

1,00

2,00

3,00

4,00

5,00

Mio €

Entwicklung der Regresseinnahmen 
im 5-Jahreszeitraum in Mio €
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2012
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2009 2010

3,63

2008
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2011

4,01

3,18

2013
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Personal

Für die wahrzunehmenden Aufgaben wurden im Jahres­ 
durchschnitt 588 Personen* einschließlich der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den Regressgruppen und der Pflegever­
sicherung eingesetzt. 

Bei den Beschäftigten der KVB handelt es sich um Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeiter des BEV. Das BEV ist nach § 14 der Satzung 
der KVB verpflichtet, der KVB zeitgerecht die notwendigen und 
geeigneten Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen.

*Bestand in P (Personenleistungen)

Das Personal verteilte sich 
im Geschäftsjahr 2013 wie folgt:

◆ Hauptverwaltung   55

◆ Bezirksleitung  Karlsruhe  81
      Kassel 109
      Münster 103
      Rosenheim 105
      Wuppertal 135
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Mal gleiten sie scheinbar schwerelos dahin, mal stieben sie pfeilschnell 

auseinander – in einem kleinen Universum, zu dem der Mensch keinen 

Zutritt hat, auch wenn er es erschaffen hat. Was die Förderung unseres 

Wohlbefindens betrifft, nehmen Fische unter den Haustieren eine  

Sonderstellung ein. Denn zum meditativen, beruhigenden Effekt, den  

sie als Lebewesen auf den Menschen haben, kommt die gestalterische 

Kreativität hinzu, die der Mensch aufbringen muss, um die Heimat  

der Fische zu errichten: das Aquarium. 

„Fische im persönlich gestalteten, gepflegten und weiterentwickelten 

Biotop sind – psychosomatisch formuliert – das ideale Entspannungs­  

und Beruhigungstraining“, sagt der Sozialpsychologe Prof. Dr. Reinhold 

Bergler. „Die präventive und therapeutische Wirkung ist begründet  

in einer lebendigen, menschenunabhängigen, ursprünglichen und  

entspannenden Fantasiewelt.“ Und: „Fische vermitteln eigentlich immer 

und kontinuierlich Alltagsfreuden und niemals Alltagsärgernisse.“

Fische:  Goldf isch,  B lauer  Johanni ,  Boesemans Regenbogenf isch . . .
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Rehabilitation

Die Krankenversorgung der Bundesbahnbeamten (KVB) leistet 
Zuschüsse zu den Aufwendungen für eine nach vertrauens­
ärztlichem Gutachten notwendige Sanatoriumsbehandlung 
oder Heilkur in Anlehnung an die Bundesbeihilfeverordnung 
(BBhV) und nach den „Richtlinien für die Gewährung von Zu­
schüssen zu den Aufwendungen bei Sanatoriumsbehandlungen 
und Heilkuren“, die Anlage 1 des Tarifs der KVB sind.

Anspruchsberechtigt sind Mitglieder der KVB für sich und  
ihre mitversicherten Angehörigen. Mitversicherte Angehörige, 
die einen eigenen Fürsorgeanspruch gegenüber dem BEV  
haben, können den Antrag auch für sich selbst stellen.

Der Antrag auf eine Rehabilitationsmaßnahme wird bei  
der KVB Hauptverwaltung gestellt, die über die Bewilligung  
entscheidet. Bei einer Sanatoriumsbehandlung oder Anschluss­
heilbehandlung (AHB) mit Einweisung leistet die KVB einen  
Zuschuss zu dem nach § 111 SGB V mit der Klinik vereinbarten 
Pflegesatz. Den Eigenbehalt hat der Antragsteller in jedem Fall 
selbst zu tragen.

Im Geschäftsjahr 2013 sind 12.092 Anträge (Aufhebungen ab­
gezogen) auf Genehmigung einer Rehabilitationsmaßnahme 
bewilligt worden. Die Kosten für eine Sanatoriumsbehandlung 
betrugen in 2013 im Durchschnitt 3.163 € und für eine AHB  
im Durchschnitt 3.054 €.

Die Aufteilung auf die einzelnen Behandlungsformen und  
die zahlenmäßige Entwicklung im Bereich Rehabilitation sind 
aus den aufgeführten Tabellen zu ersehen.
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Rehabilitation

Genehmigte AHB und sonstige Rehamaßnahmen zwischen 2004 und 2013 
(Aufhebungen abgezogen)
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Pflegeversicherung

11.1  Allgemeines

Die KVB er bringt im Auftrag der Gemeinschaft privater Versiche­
rungsunternehmen (GPV) und des Bundes eisenbahnvermögens 
(BEV) die Leistungen der Privaten Pflege pflichtversicherung 
(PPV) und die Fürsorgeleistungen des Dienstherrn (= Beihilfe) 
für die Mitglieder der KVB und deren Ange hörige.

Damit erhalten die pflegebedürftigen Versicherten die Leis­
tungen nach den Allgemeinen Versicherungsbedingungen  
für die private Pflegepflichtversicherung (MB/PPV) und den 
Richt linien „Dauernde Pflegebedürftigkeit“ des BEV (BEV­RiPfl) 
aus einer Hand.

Die von der KVB im Auftrag des Verbandes der Privaten Kran­
kenversicherung (PKV) durchgeführte Pflegepflichtver sicherung 
ist im rechts stehenden Organisations schema dargestellt.

Außerdem erbringt die KVB im Auftrag des BEV Fürsorge­
leistungen (= Beihilfe) nach den Richtlinien „Dauernde Pflege­
bedürftigkeit“ für Versicherte der KVB, die in der Sozialen  
Pflegeversicherung (SPV) pflegeversichert sind.

11.2  Versicherte / Beiträge

Im Geschäftsjahr 2013 betreute die KVB durchschnittlich 
267.368 Ver sicherte. Die Entwicklung des Versichertenbestan­
des ist in der rechts stehenden Grafik dargestellt.

Die Beiträge zur Pflegeversicherung setzt die GPV fest und  
übermittelt sie der KVB monatlich. Die maßgeblichen Daten für 
die Beitragseinstufung stellt die KVB der GPV zur Verfügung. 

Die Beiträge werden bei Bezügeempfängern des BEV (aktive  
Beamte, zur DB AG zugewiesene Beamte), Versorgungsempfän­
gern, Witwen und Waisen von den Bezügen bzw. Versorgungs­
bezügen einbehalten. GPV­Versicherte, die keine Bezüge vom 
BEV erhalten (abgeordnete, beurlaubte oder versetzte Beamte), 
erteilen der KVB eine Einzugsermächtigung oder über weisen 
die Beiträge. Mit abnehmendem Versichertenbestand sinken 
die Beitragseinnahmen langfristig weiter. Durch die Beitragser­
höhung um 0,1 Prozentpunkte zum 1.1.2013 durch Inkrafttreten 
des Pflege­Neuausrichtungsgesetzes konnte eine leicht höhere 
Beitragseinnahme verzeichnet werden. Die Beitragseinnahmen 
haben sich wie in der auf Seite 40 dargestellten Grafik „Beiträge 
zur Pflegever sicherung“ entwickelt.
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Pflegeversicherung

Organisationsschema PPV PKV

Aufsicht: Bundesanstalt
für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin)

GPV

Hauptverwaltung Frankfurt (Main)

KVB PBeaKK (Postbeamtenkrankenkasse)

Rechtsform: Mitversicherungsgemeinschaft (GbR); getragen von
42 privaten Krankenversicherungsunternehmen, die die PPV betreiben
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11.3  Leistungen

Im Geschäftsjahr 2013 wurden Leistungen bei Pflege ­ 
bedürftig keit in Höhe von insgesamt 375,81 Mio € gezahlt und 
zwar 287,78 Mio. € zu Lasten des BEV und 88,03 Mio. €  
zu Lasten der GPV.

Die genaue Verteilung der Leistungen bei Pflege be dürftig keit 
ist in der Grafik „Leistungen im Geschäftsjahr 2013“ aufgezeigt.

Die KVB betreut ca. 29.000 pflegebedürftige Leistungsempfän­
ger. Die Verteilung auf die einzelnen Pflegestufen können Sie 
der auf Seite 43 gezeigten Grafik entnehmen.

Für die Feststellung der Pflegebedürftigkeit der GPV­Ver­ 
sicherten ist die Medicproof GmbH, der medizinische Dienst  
der privaten Kranken­und Pflegeversicherungen, zuständig.  
Im Geschäftsjahr 2013 entstanden Gutachtergebühren in Höhe 
von 5,30 Mio. €. 

Diese Aufwendungen gehören zu den Schadenregulierungs­ 
kosten (= Erstattungen). Sie werden in voller Höhe von 
der GPV getragen.

Für die Feststellung der Pflegebedürftigkeit der SPV­Versicher­
ten ist der Medizinische Dienst der Krankenversicherung (MDK) 
zuständig. Die Kosten für diese Gutachten werden von der SPV 
getragen.

Die Verteilung der verschiedenen Gutachterarten für die GPV­
Versicherten im Jahr 2013 ist auf Seite 42 aus der dargestellten 
Grafik ersichtlich (Quelle Medicproof).

Zur Versorgung mit Pflegehilfsmitteln hat die KVB mit verschie­
denen Anbietern Liefer­ und Serviceverträge abgeschlossen.

11.4  Sachausgaben

Die KVB beschafft Mobiliar, Hardware, Software und sonstige 
Büromittel.

Der laut besonderer Vereinbarung von der GPV zu tragende  
Anteil wird aus der einbehaltenen Pauschale für Verwaltungs­
kosten gezahlt und nach Abschluss des Geschäftsjahres  
mit der GPV verrechnet. Der Anteil des BEV wird monatlich  
abgerechnet.

11.5 Personalausgaben

Für den von der GPV zu tragenden Anteil der Personalkos ten 
setzt das BEV einen Pauschalbetrag fest, der in Anteilen monat­
lich zu leisten ist.

Nach Abschluss des Geschäftsjahres erstellt das BEV eine  
„Kostenrechnung für den Sozialdienst (KRS)“ und rechnet  
den GPV­Anteil der Personalausgaben spitz. 

Beiträge zur Pflegeversicherung
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11.6 Umsatzsteuer

Die von den GPV­Beiträgen einbehaltene Pauschale für  
Verwaltungskosten ist umsatzsteuerpflichtig. Die Umsatz­ 
steuererklärung wird monatlich aufgestellt, und die zu  
zahlenden Abschlagsbeträge werden überwiesen. 

11.7 Entwicklung der Pflegeversicherung im Jahr 2013

11.7.1    Gesetzliche Änderungen in der Pflegeversicherung

Das Jahr 2013 erforderte bei der Pflegeversicherung das Um­
setzen der Neuerungen aus dem Pflege­Neuausrichtungsgesetz 
(PNG). Verbesserungen sowohl des Leistungskatalogs und 
­umfangs als auch beim Erreichen von Leistungsvoraussetzun­
gen bei Pflegebedürftigkeit kommen dabei vor allem an Demenz 
erkrankten Menschen zu Gute. Außerdem bieten die Neuerungen 
Anreize, die für die häusliche Pflege erforderliche Pflegebereit­
schaft Angehöriger zu stärken. Dabei bereitet das PNG schon 
durch Benennung von „Übergangsregelungen“ auf die Umset­
zung eines neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffes im Jahr 2017 vor.

Die Ausdifferenzierung bereits bestehender Leistungen führt 
zwar zu einer weiteren Flexibilisierung bei der Inanspruch­
nahme, macht es aber auch gleichzeitig Versicherten schwerer, 
durch die Vielzahl möglicher Leistungsverknüpfungen die op­
timale Ausnutzung der bestehenden Möglichkeiten zu finden, 
wodurch dauerhaft ein erhöhter Beratungsbedarf entsteht. 

Sowohl bei den Pflegekassen der gesetzlichen Krankenver­
sicherungen als auch bei den Versicherungsunternehmen,  
die die private Pflegepflichtversicherung anbieten, bedeuten 
die Änderungen einen erhöhten Verwaltungsaufwand, um­
fassende Vermittlung der Neuerungen an die Mitarbeiter und  
in der Folge die Notwendigkeit einer strafferen Durchführung 
des Begutachtungsverfahrens. 

Auch bei der KVB haben die Änderungen zu einer engen Ab­
stimmung und Verzahnung der Arbeitsabläufe mit dem medi­
zinischen Dienstleister Medicpoof geführt, um die gesetzlichen 
Vorgaben einhalten zu können. 

Erwähnenswert sind folgende Neuerungen:

◆ Die Beitragsanhebung um 0,1 %­Punkte ab dem 01.01.2013 
führte zu geringfügigen monatlichen Mehreinnahmen, die 
der Finanzierung der erweiterten Leistungen insbesondere für 
Demenzkranke dienen.

◆ Verbesserte Möglichkeiten, Pflegeberatung in Anspruch  
zu nehmen: Mit Übersendung der Antragsunterlagen ist den 
Antragsstellern ein Beratungstermin anzubieten, der innerhalb 
der darauf folgenden zwei Wochen in Anspruch genommen 
werden kann. Für den Verband der privaten Krankenversiche­
rung übernimmt die Verbandstochter „Compass­Pflegebera­
tung“ diese Aufgabe.

Leistungen im Geschäftsjahr 2013 
(insgesamt 375,80 Mio. €)
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◆   Die Begutachtung von Pflegebedürftigen ist seit dem 
30.10.2012 zeitnah zur Antragstellung durchzuführen. Im 
 Regelfall soll dem Versicherten nach fünf Wochen das Ergebnis 
vorliegen. Zudem ist nun der Anspruch auf Zusendung des 
Gutachtens festgeschrieben. 

◆   Neue Wohnformen werden durch finanzielle Anreize zur 
Gründung von Pflege­Wohngemeinschaften und durch 
Verbesserungen laufender Leistungen für Pflegebedürftige 
in einer Wohngemeinschaft gefördert. Im Bereich der KVB 
werden derzeit etwa 90 Personen in einer ambulant betreu­
ten Wohngemeinschaft gepflegt und erhalten folglich die 
 zustehenden ergänzenden Leistungen. 

◆   Die Bereitschaft von Personen, Menschen in häuslicher Um­
gebung zu pflegen, wird durch Verbesserungen bei der renten­
versicherungsrechtlichen Absicherung von Pflegepersonen 
gestärkt: So können nicht erwerbsmäßig tätige Pflege personen 
durch Kumulation der Zeiten für die Pflege mehrerer Pflege­
bedürftiger, die „Additions­Pflege“, den Schwellenwert  
von 14 Stunden pro Woche schneller erreichen und erhalten 
damit Beitragszahlungen zu ihrer Rentenversicherung.  
Folge der gesetzlichen Änderung ist eine intensivere Zu­
sammenarbeit mit den Pflegekassen der GKV und/oder den 
Ver sicherungsunternehmen, um die Ansprüche auf Kumu­
lation der Rentenversicherungsbeiträge einer einzelnen 
Pflege person erfüllen zu können. 

◆   Durch die Einführung der staatlich geförderten freiwilligen 
privaten Vorsorge (= ergänzende private Pflege­Zusatzver­
sicherung) wird versucht, eine zusätzliche Säule der Finan­
zierung zu schaffen, die die Bürgerinnen und Bürger dabei 
unterstützt, eigenverantwortlich und kapitalgedeckt für den 
Fall der Pflegebedürftigkeit vorzusorgen („Pflege­Bahr“). 

11.7.2    Ergänzende Beihilfeleistungen  
  des Dienstherrn Bundeseisenbahnvermögen 

Der Entscheidung des Bundesverwaltungsgerichts (2 C 24.10) 
vom 24.01.2012 zur erweiterten Leistungspflicht des Dienst­
herrn aufgrund seiner Fürsorgepflicht folgte für die Beihilfebe­
rechtigten des BEV in vollstationärer Pflege eine wesentliche 
Leistungsverbesserung: 
Die BEV­RiPfl wurden zum Oktober 2012 den BBhV inhaltsgleich 
dergestalt angepasst, dass alle Pflegeaufwendungen sowie die 
Kosten für Unterkunft und Verpflegung einschließlich der Inves­
titionskosten beihilfefähig sind, wenn nicht bestimmte Beträge 
zur Bestreitung eines amtsangemessenen Lebensunterhaltes 
verbleiben.

Nahezu alle Fürsorgeberechtigte des BEV in vollstationärer 
Pflege erreichen die Anspruchsvoraussetzungen für ergänzende 
Beihilfeleistungen; diese sind im Geschäftsjahr 2013 auf ca. 
76 Mio. Euro angestiegen, sodass die Mittelzuweisung durch 
das BEV erhöht wurde und täglich erhebliche Mehrausgaben 
zugunsten der Beihilfeberechtigten entstehen.

Gesamtzahl der Medicoproof-Gutachten:
24.287

Erstgutachten:
11.397 / 47 %

Verschlimmerungsgutachten:
6.152 / 25 %

Wiederholungsgutachten:
2.438 / 10 %

Hilfsmittelgutachten:
1.409 / 6 %

Vorläufige Pflegestufe nach Krankenhaus:
1.520 / 6 %

Erheblicher Allgemeiner Betreuungsbedarf:
622 / 3 %

Sonstige:
749 / 3 %



01   02   03   04   05   06   07   08   09   10   11 

Pflegeversicherung

Die Vierte Änderungsverordnung zur Bundesbeihilfeverordnung 
(BBhV) zum 01.07.2013 hatte keine Auswirkungen auf die  
Beihilfegewährung aus Anlass dauernder Pflegebedürftigkeit; 
eine Änderung der Richtlinien „Dauernde Pflegebedürftigkeit“ 
des BEV (BEV­RiPfl) folgte daher nicht.

11.8  Rechtsgang

11.8.1 Einsprüche gegen Pflegeeinstufungen  
 durch die Firma MEDICPROOF

Es sind 1045 Einsprüche gegen Einstufungen eingegangen und 
durch Obergutachten von MEDICPROOF entschieden worden. 
Dies entspricht einem Anteil von ca. 4,40 % aus 24.287 Begut­
achtungen.

11.8.2 Widersprüche gegen Leistungsentscheidungen

Die anhängigen förmlichen Widerspruchsverfahren und 
Rechtsstreite zur ergänzenden Beihilfe aus den Jahren 2008 bis 
2013 (BVerwG­Urteil 2 C 24.10) konnten weiter stark reduziert 
werden:

> Es wurden ca. 40 Widerspruchsverfahren im Jahr 2013  
 beendet.

> Von den zu Jahresanfang 2013 bestehenden 28 Klage­ 
 verfahren konnten 19 beendet und 5 Klagen anderweitig  
 erledigt werden. 3 Klagen sind weiterhin anhängig. 

11.8.3 Rechtsstreite 

Rechtsstreite wurden im Geschäftsjahr 2013 wie folgt 
durchgeführt:

> Laufende Rechtsstreite vor Sozialgerichten 48
> Laufende Rechtsstreite vor Verwaltungsgerichten 27
> Im Geschäftsjahr entschiedene Rechtsstreite 21

11.8.4 Mahnverfahren und gerichtliche Beitreibungen

Es waren insgesamt 5 Mahnverfahren und gerichtliche 
Beitreibungen anhängig.

11.9  Personal

Für die Bearbeitung der Geschäftsvorgänge bei der Haupt­
verwaltung und den Bezirksleitungen der KVB wurden 
im Durchschnitt 120 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eingesetzt.

Die durch das Pflege­Neuausrichtungsgesetz und die Änderung 
der Bundesbeihilfeverordnung verursachten Mehrarbeiten 
wurden mit dem Einsatz von Dienstaushilfen bewältigt.
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Die KVB betreut ca. 29.000 Pflegebedürftige.  
Diese verteilen sich auf die Pflegestufen wie folgt:
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mitteil
sam

Wenn Menschen einen Vogel haben, dann muss das nichts Schlimmes sein. 

Wellensittiche mit ihrem fröhlichen Tirilieren etwa und der bemerkenswerten 

Fähigkeit, sprechen zu lernen, haben eine äußerst belebende Wirkung auf den 

Menschen. So stellten Wissenschaftler einer Gruppe von Altenheimbewohnern 

zwei Monate lang Wellensittiche zur Verfügung. Im selben Zeitraum lebte eine 

Kontrollgruppe einsam weiter wie bisher. Fazit: Die Senioren mit Wellensittich 

zeigten sich deutlich kontaktfreudiger, selbstbewusster, lebensfroher und struk­

turierter im Alltag als die Mitglieder der Kontrollgruppe. Das Gesprächsthema 

Krankheiten verlor an Bedeutung. 

Aber auch für Kinder sind Wellensittiche ein Quell der Freude. Und so greifen 

Erwachsene schon mal zu einer List, um die unvermeidliche Trauer bei einem 

Verlust zu umgehen. Als einmal ein Piepmatz durch ein offen gelassenes Fens­

ter auf Nimmerwiedersehen verschwand, eilte der Familienvater zur nächsten 

Tierhandlung und kaufte flugs einen neuen. Ein riskantes Unterfangen, doch es 

funktionierte: Der vom Spielen heimkehrende Junge merkte nichts. Stattdessen 

freute er sich riesig über neue Eigenschaften, die er an seinem Lieblingstier 

entdeckte. 

Vögel:  Wellensi t ich,  Kanar ienvogel ,  Papagei  . . .
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